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Tafraout - Kletterträume in Südmarokko 

Oliver Guenay 

Im marokkanischen Anti-Atlas, einer bizarren Felslandschaft südlich des 
Hohen Atlas und Agadirs, liegen großartige Felslandschaften für Kletterer, 
Boulderer und Bergwanderer mit Abenteuerlust und Spürsinn für Unbekanntes. 
Eine Landschaft für Spuren- und Sinnsucher. Aufbrechen als Kletterer und 
Heimkehren als Teil der Erde. 

Tafraout? Ammeltal? Blaue Felsen? Steht heute in jedem Reiseführer zu 
Südmarokko. Wie ich hierher geraten bin, war völlig ungeplantes, unbe-
rechnetes, glückliches Ende einer chaotischen Streiftour mit mangelhafter 
Ausrüstung. Mit zwei verbeulten Renaults und ohne Karten kamen wir zu Viert 
aus der Wüste bei Tata über schwere Pisten und die Bergpässe des Anti-Atlas in 
einer Neujahrsnacht 1992 ins Tal der Ammeln (die Ammeln sind ein 
Berberstamm der Region). 

Erst nur eine verrückte Idee an 
einem Silvesterlagerfeuer in der 
Halbwüste, war es uns ohne 
Vorbereitung und ohne passende 
Ausrüstung gelungen, die 120 km 
lange Piste ohne jegliche Auskunft 
und Vorahnung in der Nacht 
zurückzulegen. Dabei hatten wir 
die Nacht als solche gar nicht 
gesucht, sondern wurden aufgrund 
der vielen Pannen und Hindernisse 
und Sackgassen zur Nachtfahrt 
verdammt, um nicht in unseren 
Schrotthaufen biwakieren zu müs-
sen! Doch immer trafen wir in der 
Not einen Einheimischen auf 
einem Esel oder zu Fuß, der uns, 
ungläubig den Kopf schüttelnd, 
den richtigen Weiterweg zeigte 
oder uns zum Tee einlud. 

Wir, das waren damals vier Gleitschirmflieger und einer davon auch 
Kletterer. Aber kein Gedanke an Klettern. Tafraout ist uns nicht durch einen 
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Reiseprospekt empfohlen worden. Niemand hatte hier vorher absichtlich den 
Tourismus motiviert, außer jener verrückte belgische Maler, der eine 
Felsgruppe mit tonnenweise blauer Farbe Ende der sechziger Jahre rundum 
bepinselte. Und es war eine geplante Medienaktion. Heute kommen deshalb 
Reisebusse aus Agadir. Man diskutiert über Sinn und Unsinn, knipst sich 
gegenseitig und eilt gierig zum Dreigängemenü im Speisesaal des Hotels 
Amandier („Mandelbaum“) nach Tafraout. 

Hätte es den alten Ibrahim im Hotel Tafraout nicht gegeben, wären wir nicht 
geblieben, sondern nach Agadir abgeschleppt worden. Ibrahim konnten wir um 
fünf Uhr morgens aus dem Bett trommeln und für unsere Sache begeistern. 
Ibrahim hat uns preiswerte Zimmer gegeben und am nächsten Morgen einen 
genialen Mechaniker organisiert. 

So ging die Wintersonne für mich zum ersten Mal über dem Anti-Atlas auf 
und ich hatte Zeit zu schauen und die bizarren Strukturen zu studieren. 

Auf der Ladefläche eines altersschwachen Pickups sind wir dann im 
Ammeltal halb hinauf nach Tagdijt, einem Bergdorf mitgenommen worden und 
haben uns anschließend mühselig mit unseren Schirmen auf ein Plateau hinauf 
hinaufgekämpft, um dort zu starten und Thermik zu suchen. 

Klettern war nicht angesagt ohne Ausrüstung, aber der rote Quarzit strahlte 
etwas Fremdartiges und Eigenwilliges aus, das mich anzog. Alte Terrassen 

Aghri mit den Ruinen des alten Oumesnate im Ammeltal 
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zwischen Kakteenfeldern zeugten von der uralten Kultur der Berber, die sich 
vermutlich aufgrund von Klimaänderungen aus den Höhen in die Täler 
zurückgezogen haben. Eine mühselige Sache, in diesem unwirtlichen Gelände 
Steine zu klauben, um Platz zu machen für den Anbau von Mandel- und 
Arganen (Arganenöl ist ein wichtiges Produkt der Region) und spärliche 
Wiesenflächen für Ziege und Schafe. Vom Gleitschirm aus hatten wir den 
Vorteil der Sicht aus der Höhe. Die Landschaft offenbarte uns, was wir vorher 
nicht wahrgenommen haben. Meine Begleiter von damals sind nicht 
wiedergekommen, aber ich hatte in diesem Moment einen Beschluss gefasst. 

Seitdem bin ich viele Male 
allein oder mit Freunden zurück-
gekehrt. Beruflich überwiegend; 
denn für mich als Reiseleiter für 
Marokkotouren mit Gleitschirm 
war Tafraout ein wichtiger Ort 
geworden, den ich liebgewonnen 
hatte. Drei Startplätze hatte ich bis 
1995 gegründet und die Wind-
bedingungen analysiert und ver-
standen. In diesen Jahren hatte ich 
nur halbtageweise Zeit für Aus-
flüge über leichte Felsen und 
Grate. Nach einem Tipp von 
Ibrahims bestiegen wir den Agadir 
von Aguerd Oudad durch einen 
Schacht im inneren des Gipfelauf-
baus auf lustige und abenteuer-
liche Weise. Wahrscheinlich war 
diese Klettertour schon lange vor 
uns von Einheimischen unternom-
men worden. Erstaunlicherweise 
fand ich auf den ausgesetztesten 
Felsen Reste aufgeschichteter 
Schutzmauern aus alten Zeiten. 

Die Struktur der Berge in dieser Region ist zweigeteilt: 

Auf der einen Seite steht der etwa 20 km lange Kamm des Jebel El Kest mit 
einer Höhe von bis zu 2.300 Metern. Darunter trennt das Ammeltal in einer 
Höhe von 1000 Metern dieses alpine Gelände von einem Plateau, welches 

In der Route „Palace of Mind“ am 
Agadir Oudafne, VII-. 1. Begehung 

8.12.2007, von oben gebohrt 
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durch seine bizarren, zerborstenen Felsmonolithen wie ein zusammengestürzter 
Teil des gegenüberliegenden Gebirges wirkt. Wenn man von Agadir über den 
direkten Weg nach Tafraout gelangt, erreicht man kurz nach dem 
Felseneinschnitt des Fifilou die Höhe über dem Ammeltal und genießt einen 
spektakulären Ausblick auf den gesamten Kamm. Die Stadt Tafraout aber liegt 
genau in der Mitte wie eine Drehscheibe. 

Eine Million Klettermeter Fels, die sich anders definieren als zuhause in den 
Alpen! Völlig ursprüngliche Landschaft und ein viel wärmeres Klima. Ideales 
Wintergebiet für Abenteurer, Erschließer. Anfang der Neunziger war ein halbes 
Dutzend Trekkingrouten in Insiderkreisen bekannt, aber nirgends beschrieben. 
Ein oder zwei Personen in Tafraout selber waren in der Lage, einem angereisten 
Bergfreund diese zu zeigen und ihn zu begleiten – gegen Entgelt. 

Unter den Teppichhändlern des „Maison Touaregs“ fand ich Menschen, die 
zwar selbst ein anderes Leben führten, aber fasziniert waren von meinen 
gefährlichen Outdoor-Aktivitäten. Nie konnte ich sie überzeugen, mich zu 
begleiten, aber sie waren stets hilfsbereit, wenn wir als Kletterer oder Flieger 
Hilfe brauchten. 

Eine Gruppe älterer, englischer Kletterer um Claude Davies, Pete Turnbull, 
Derek Walker und an und ab sogar dem berühmten Chris Bonington, begannen 

„Palace of Mind“, Agadir Oudafne, SO-Wand, VII- 
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den Anti-Atlas ab Mitte der neunziger Jahre systematisch zu explorieren, indem 
sie die markantesten Wände und Grate auf englische Weise, d.h. ohne Einsatz 
von Haken, bezwangen. In einem kleinen Führer beschrieb Davies 2004 diese 
Routen. 

Mitte der neunziger Jahre nahm ich zum ersten Mal meine Kletter-
ausrüstung mit nach Tafraout und begann, im Gebiet der Blauen Felsen auf dem 
Plateau unter Einsatz von Friends und wenigen Haken Risse zu erklettern. Die 
Route „Tafraoute Café“ am Agadir Eflodne entstand mit Freunden aus der Pfalz 
im Oktober 1996. Wir hatten sie damals „La Dame isolée“ getauft. Parallel 
dazu hatten spanische Kletterer Bohrhakenrouten unsystematisch an wenigen 
Felsen erschlossen. Unser Treffpunkt blieb bis 2004 das Hotel Tafraout. 

An einem Winternachmittag 2001 stand mein erstes Ziel für eine solide 
Erstbegehung fest. Die erste große, nach Süden gerichtete Felswand nach dem 
Fifilou. Hier hatten auch die Engländer Routen eröffneten. Vor dem ersten Dorf 
nach dem Pass, Tizghalt, steigt man die rinnenartige Flanke zum Fuß der Wand 
empor. Sinnigerweise bezeichnen die Einheimischen den Felsen (oder die 
ganze Gruppe?) denn auch nur als Agadir (Fels) de Tizghalt. 

Präkambrischer Quarzit bildet eine unglaublich zerklüftete Struktur mit 
wachshaft glatter Oberfläche und sehr glatten Platten und Ausbrüchen. Sie 
erscheinen brüchig, sind aber meist außergewöhnlich fest. Wo er senkrecht 
aufstrebt, kann man am Quarzit ohne Risse nur künstlich klettern, da er oft 
nicht die geringsten Griffleisten hinterlässt. Ein Fels also, der sich im 
Gegensatz zu Granit in schwierigem Gelände nicht leicht absichern lässt. 

Unsere Tour sollte Genuss sein. Genuss in der Nachmittagssonne. Mit drei 
Haken, drei Friends und vier Stoppern waren wir für eine Erstbegehung extrem 
spartanisch ausgerüstet. Dementsprechend hatten wir Sicherungsprobleme. Und 
kamen in die Nacht. Nach acht Seillängen stiegen wir in Stockfinsternis aus 
und entschieden uns für ein Biwak unter einem Riesenblock, bis zum Glück der 
Vollmond gegen halb drei Uhr morgens aufging. Bibbernd und unwissend und 
natürlich ohne Stirnlampe stolperten wir durch Rinnen und Platten auf die 
Nordseite des Gebirges hinab, wo wir gegen halb sechs Uhr morgens auf der 
Teerstraße standen und eine halbe Stunde später vom ersten Fahrzeug nach Taf-
raout mitgenommen wurden. Die Freundin meines Gefährten hatte während-
dessen eine schlaflose Nacht im Hotel verbracht und war entsprechend geladen. 
Fazit: ein Kletterpartner weniger: ihm wurden Eskapaden mit mir verboten! 

Erst zwei Jahre später stand ich wieder am Tizghalt und beging mit etwas 
mehr Material eine neue Route mit einem Kaktusgarten mitten in der Wand. 
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Erst 2004 widmeten wir den Felsen des Plateau d’Aoumerkt unsere 
Aufmerksamkeit. Ich entschied mich dafür, im Gegensatz zu den Engländern 
im Ammeltal hier wiederholbare Routen für andere Kletterer zu hinterlassen, 
um etwas Bewegung nach Tafraout zu bringen, von der die Einheimischen 
profitieren könnten. Meine Gespräche mit dem Tourismusbeauftragten der 
Region verliefen ergebnislos, wovor mich einheimische Freunde schon gewarnt 
hatten. Das Prinzip „Jeder für sich“ herrscht hier leider, und wenn man für die 
Menschen etwas tun möchte, muss man das aus eigenen Mitteln bestreiten. 

Im selben Jahr gründeten mein Freund Rachid und seine Familie eine 
Herberge in einer gekauften alten Ruine, die sie zuvor liebevoll restauriert 
hatten. Sie liegt im Dorf Oumesnate am Fuß der Wand des Aghri und ist auf 
den letzten Metern nur zu Fuß erreichbar. Ein friedvolles Paradies für 
Bergverbundene. Und nach dem Klettern kocht die Familie für den Gast! 

Die Felsen des Plateaus bestehen aus einem anderen Gestein, nämlich 
Rosengranit mit einer sehr glatten, monolithischen Form, aber grobkörniger, 
bröseliger Oberfläche, an der er verwittert. Um hier sichern zu können, ist der 
Einsatz von Bohrhaken notwendig. Anderenfalls beschränkt sich Klettern auf 
die wenigen, mit Normalhaken und Klemmgeräten sicherbaren Strukturen. 

Die Natur hat uns auf dem etwa viermal vier Kilometer weiten Plateau eine 
geologische Meisterleistung hinterlassen. Ich empfehle jedem, sich die Zeit zu 

Route „One Good, one Bad and one too Fat“, VI, Ahkadej, N-Wand 
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nehmen, einmal zu Fuß an einem schönen Spätnachmittag ein bisschen 
hindurchzuwandern und an den unglaublich unterschiedlichen Felsgruppen zu 
verweilen und ihre Schönheit und Faszination auf sich wirken zu lassen. Man 
braucht kein Fahrzeug hierfür. In Tafraout werden seit kurzem Fahrräder 
verliehen, und auch zu Fuß dauert es hin und zurück kaum länger als einen 
halben Tag. 

In der Umgebung der „Rochers Peintus“, der Blauen Felsen, haben moderne 
Schmierer versucht, ihre Form der Selbstdarstellung mit Farbe zu 
verwirklichen. Gott sei Dank radiert sie die Erosion schnell aus. Das hat die 
Frage aufgeworfen, ob man die Region um Tafraout nicht generell als 
Weltnaturerbe deklarieren sollte. Jedoch würde es dann mit der Ruhe und 
Beschaulichkeit, dem großen Plus der Landschaft, noch schneller vorbei sein. 
Und auch das Klettern hätte, kaum begonnen, unter einem Naturschutzdiktat zu 
leiden. 

Der Felsen Oudafne ist auch ohne Allrad über eine Fahrpiste und das Dorf 

Aguerd Oudad zu erreichen. Er liegt knapp einen Kilometer südlich davon 
rechts oberhalb der Piste und ist durch horizontale Bankungen sehr markant. 
Durch die vorhandenen Risse und Kanten haben wir 2004 die verwickelte 
Route „A Christmas Race for a Sunny Place“ gelegt. 2007 folgte mit 
modernsten Mitteln und einer Abseilpiste durch den glattesten Bereich eine 

Die 700 Meter hohe Westwand des Adad Madani, ein neues Projekt 
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Linie mit einer Stelle im siebten Grad, die an Schönheit nichts zu wünschen 
übrig lässt. Für das Klettern in dieser Einsamkeit geradezu prädestiniert ist auch 
„A Palace of the Mind“. 

Die Plattenfluchten des Eflodne, nur einen Kilometer nördlich der Blauen 
Felsen als Schattenwand sichtbar, erinnern an das Klettern im Chamonixgranit. 
Diese kalte Nordwand ist etwa 130 Meter hoch und bietet drei Seillängen 
Genuss. Leider haben sich spanische Kletterer vor zwei Jahren hier zusätzlich 
in Falllinie verewigt, und ohne den geringsten Sinn für Strukturen eine 
Bohrhakenserie mit Dreimeter-Abständen gepflanzt. Im Dezember 2007 haben 
wir, Markus Heuser, David Kuch und ich, gezeigt, dass es auch anders geht und 
Pai Mutan eröffnet. Ich möchte Fels nicht verschandeln, ihn zu klettern ist eine 
Entdeckungsreise an einem Kunstwerk. Wenn es nicht anders geht, dann 
entlang der Strukturen mit der notwendigen Absicherung und dem wün-
schenswerten Einfühlungsvermögen. 

Der neue König von Marokko hat mit dem Projekt der strukturellen 
Erschließung abgelegener Gebiete seines Landes auch den Anti-Atlas erreicht. 
In diesem Zusammenhang wurden alte Pisten in moderne Teersträßchen 
verwandelt, was uns mit einem Kangoo die Chance gibt, sie zu entdecken; denn 
sie stehen auf keiner der vagen Straßenkarten. Seit dem ersten Abenteuer sind 
15 Jahre vergangen! Einiges, aber nicht alles hat sich verändert. 

Im Herzen des westlichen Anti-Atlas finden sich Felswände und Schluchten 
ohne Zahl. Der Felszahn des Adad Madani rückt seine imposante Westwand mit 
garantierten dreißig Seillängen Neuland in unser Augenmerk, und begeistert 
fotografieren wir und träumen von einem großen, neuen, langen Tag am Berg – 
für die Zukunft irgendwann. 

Mein Abschied 2007 von Tafraout bestand aus der Route „One Good, one 
Bad and One too Fat“ am neu entdeckten Felsen Ahkandej, bei der wir auf 
Bohrhaken verzichteten und natürliche Strukturen ausnutzten. Die Namens-
gebung - englisch oder französisch - dient der kollektiven Erinnerung an einen 
Ort. 

Dennoch, genauso wie man am besten nur mit dem Herzen sieht, ist die 
Erinnerung aus dem Herzen die schönste. Die Namensgebung ist ein Einfall, 
verbunden mit einer jeweils lustigen Episode. 

Es gibt noch viel Spielraum hier und der Begriff Spielraum beinhaltet auch 
und vor allem die Wahrnehmung der Umgebung als Teil der Entdeckungsreise 
durchs Leben. Neue Felsen zum Klettern sind nur ein Teil davon. Meine 
Dankbarkeit, hier sein zu dürfen, als Teil dieser Landschaft und von ihr und den 
Menschen geduldet zu werden, in Ruhe gelassen zu werden, so viele Jahre und 
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Tage des kleinen Glücks zu 
erleben, ist ein 
unbezahlbares Geschenk! 

Am Ende hat mich 
Tafraout wachsen lassen, 
seine Felsen, seine Bewoh-
ner, seine Augenblicke ... 
Ich steige, namenlos gewor-
den, durch namenlosen 
Stein nach oben. Ich habe 
den „Augenblick“ als wahr-
nehmbare Größe im Leben 
wiedergefunden, und die 
Natur hat ihn mir zurück-
gegeben, den Moment, in 
dem Raum und Zeit, vom 
Menschen definiert, keine 
Rolle mehr spielen, weil es 
nur Eins gibt, ein ewiges 
Jetzt, in welchem wir leben 
dürfen ... allah o akbar! 
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Mein Freund Rachid bewirtet uns mit „Thé à 
la Mente“ in seinem Gasthaus in Oumenate 


